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Gestern ist io der Presse der Aufruf des Zentralkomitees der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk veröffentlicht worden. Alle Werktäti- 
gen unseres Landes haben dieses überaus wichtige, vom tiefen Glauben 
an die schöpferischen Kräfte der Massen getragene politische Dokument 
mit Begeisterung entgegengenommen. Sic sehen im Aufruf einen neu
en Beweis der Sorgt; der Partei für die Erfüllung der Bestimmungen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, für die Erzielung weiterer Erfolgo im 
kommunistischen Aufbau.

Nach Eintritt in das Abschlußjalir des neunten Planjahrfünfts ana
lysieren die Sowjetmenschen mit berechtigtem Stolz ihren in den ver
flossenen vier Planjahren zurückgelegten Weg. Das wichtigste politi
sche Ergebnis dieses Wegs Ist die Gewährleistung einer dynamischen 
Entwicklung der gesamten Volkswirtschaft, ein neuer großer Schritt 
vorwärts im Aufbau der materiell-technischen Basis des Kommunismus. 
Das schafft materielle Garantien für eine ständige Verbesserung des Le
bens der Werktätigen, für die Aufrechterhaltung der Verteidigungs
macht des Landes, die für den Schutz der sozialistischen Errungenschaf
ten und der schöpferischen Arbeit des Sowjetvolks notwendig ist, auf 
dem nötigen Niveau.

Unnser Planjahrfünft ist das Planjahrfünft des Friedens. Die Reali
sierung der Pläne des kommunistischen Aufbaus ist unlösbar mit der 
Gewährleistung günstiger änßerer Bedingungen für ihn, mit dem Kampf 
um den Weltfrieden und die Sicherheit der Völker, um die gleichberech
tigte, gegenseitig vorteilhafte Zusammenarbeit der Völker verbunden. 
Eben diesen Zielen sind die Bemühungen der KPdSU nm die Verwirkli
chung des vom XXIV. Parteitag proklamierten Friedensprogramms un
tergeordnet.

Alle unsere Erfolge sind das Ergebnis des begeisterten Schaffens 
der heldenmütigen Arbeiterklasse, der ruhmvollen Kolchosbauern, der 
Volksintelligenz, der sowjetischen Frauen und der Jugend, der Werktä
tigen aller Nationalitäten der UdSSR. Sie sind das Ergebnis der konse
quenten Realisierung der Leninschen Politik der Kommunistischen Par
tei, der organisatorischen und ideologisch-erzieherischen Arbeit der Par
tei-, Sowjet-, Gewerkschaft«- und Komsomolorganisationen. Die Sowjet
menschen billigen restlos und unterstützen aktiv die Innen- und Außen
politik der Partei, die vielseitige und zielstrebige Tätigkeit des Zentral
komitees der KPdSU, seines Politbüros mit dem Generalsekretär des ZK, 
Genossen L. I. Breshnew, an der Spitze. In der Einheit von Partei und 
Volk liegt die Quelle unserer Kraft, die Grundlage aller unserer Siege.

Nachdem es auf dem Dezembcrplenum (1974) die Aufgaben für das 
Abschlußjahr des Planjahrfünfts bestimmt hat, wendet sich das Zen
tralkomitee der KPdSU an die Arbeiter, Kolchosbauern, Spezialisten. 
Wissenschafltcr, an alle Sowjetmenschen mit dem Aufruf, den soziali
stischen Wettbewerb um die Erfüllung und Überbietung der Planaufga
ben weitgehend zu entfalten. Die Devise des Wettbewerbs war und 
bleibt: Mehr, besser und billiger produzieren!

Dio entscheidende Bedeutung gewinnt gegenwärtig der Wettbewerb 
um die weitere Steigerung der Arbeitsproduktivität. Die Erzielung hö
herer Leistungen Ist der wichtigste Ausdruck jener „Kritik durch die 
Tat“, die für dio wahrhaft kameradschaftliche Rivalität der im Kollek
tivgeist wirkenden Werktätigen. Herren der gesellschaftlichen Produk
tion, schon immer kennzeichnend war. Die Sorge um die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität tut besonders deshalb not, weil im Abschlußjahr 
des Planjahrfünft, vorgemerkt ist, dadurch 86 Prozent des Gesamtzu- 
wachscs der Industrieproduktion, den Gesamtzuwachs der Bau- und Mon
tagearbeiten und der landwirtschaftlichen Produktion sowie des Eisen
bahnfrachtverkehrs zu erzielen.

Als eine der führenden Richtungen des sozialistischen Wettbewerbs 
nennt das Zentralkomitee der KPdSU die Wirtschaftlichkeit und Spar
samkeit. Es handelt sich um eine vernünftige, wirtschaftlich-umsichtige 
Nutzung unserer materiellen, finanziellen und Naturrcssourcen, der 
Elektroenergie, der Roh- und Brennstoffe und schließlich auch der Ar
beitszeit, auf deren Einsparung, um mit K. Marx zu sprechen, letzten 
Endes jede Einsparung hinausläuft. Das sorgsame Verhalten zum Volks
eigentum, der Kampf gegen Mißwirtschaft und Verschwendungssucht, 
gegen Beschädigung und Veruntreuung des gesellschaftlichen Eigentums 
muß zur ureigenen Sache der Sowjetmenschen werden.

Für die Ökonomik einer entwickelten sozialistischen Gesellschaft ist 
charakteristisch, daß neben den quantitativen immer mehr qualitative 
Kennziffern in den Vordergrund gerückt werden. Das liegt in der Natur 
der sozialistischen Staatsordnung, resultiert aus ihrer Orientierung auf 
eine allseitige Befriedigung der Bedürfnisse der Menschen durch die 
wachsende Produktion materieller und geistiger Güter. Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, rationelle Nutzung der 
vorhandenen und schnelle Meisterung der neu in Betrieb genommenen 
Produktionskapazitäten. Reduzierung der schweren physischen und nicht
qualifizierten Arbeit, Einführung fortgeschrittener Methoden der Pro
duktion«- und Leistungsorganisation, planmäßige technische Umrüstung 
der Betriebe, ihre Rekonstruktion, allgemeiner Kampf um dio Herstel
lung gediegener Erzeugnisse — das sind die wichtigsten Ziele, die im 
Wettbewerb anzustreben sind.

Die erfolgreiche Erfüllung der Aufgaben von 1975 und des gesam
ten Planjahrfünfts, dio Erreichung der in den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU vorgomerkten Ziclmarked wird zu einem neuen 
markanten Triumph des Plansystema der Wirtschaftsführung, des So
zialismus als Gesellschaftsordnung werden. Somit sollen sichere Vor
aussetzungen für den Vormarsch zu den neuen Gipfeln, für eine erfolg- 
l reiche Arbeit im nächsten, dem 10. Planjahrfünft geschaffen werden.

Im Aufruf des Zentralkomitees der KPdSU wird betont, es sei äu
ßerst wichtig, daß jeder Sowjetmensch fleißig und schöpferisch arbeite, 
die Arbeits- und Staatsdisziplin wahre, anspruchsvoll gegenüber sich 
selbst und seinen Kameraden sei. Eine unerläßliche Bedingung für den 
Erfolg aller unserer Bemühungen ist die exakte, gut abgestimmte Arbeit 
jeder Brigade und Werkhalle, jedes Industrie- und Baubetriebs, jedes 
Kolchos und Sowchos, der beharrliche Kampf um die Erfüllung und 
Überbietung der Aufgaben. Gegenpläne, sozialistischen Verpflichtun
gen. Die Kommunisten und Komsomolzen sind, wie immer, berufen, im 
Volkswettbewerb führend zu sein.

Mit tiefem Glauben an die Zukunft, an die Gerechtigkeit der uns vom 
großen Lenin vermachten historischen Suche schreiten wir dem vorge
merkten Ziel — dem Kommunismus — entgegen. Und an der verantwort
lichen Schwelle, da das neue Arboitsjahr beginnt, ruft das Zentralko
mitee der Leninschen Partei die Sowjetmenschen auf:

__ Höher das Banner del volksumfassendenso- 
zialistischen Wettbewerbs um einem erfolgrei
chen Abschluß des P 1 a n j a h r f ü n f t s, um die Er
füllung der vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
gestellten grandiosen Aufgaben!

(Leitartikel der „Prawda“ vom 5. Januar 1975)
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Die Werktätigen der Produktionsvereinigung 
„Karagandaugol'* haben als Antwort auf die 
historischen Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU den sozialistischen Wettbewerb für 
die vorfristige Erfüllung der Aufgaben des 
neunten Planjahrfünfts weitgehend entfaltet. 
Die Bemühungen der Kumpel sind auf die Stei
gerung der Effektivität dtr Produktion, auf die 
weitere technische Umrüstung der Betriebe, auf 
die Konzentration der Produktion und die da
durch zu erzielende Beschleunigung des Wachs
tumstempos der Arbeitsproduktivität gerichtet.

In vier Planjahren wurde der Plan der Koh
legewinnung um 15,5 Millionen Tonnen Überbo
ten und für mehr als 59 Millionen Rubel Pro
duktion über den Plan hinaus realisiert. Dio 
Arbeitsproduktivität eines Kumpels in der Koh
lengewinnung Ist seit Beginn des Planjahr
fünfts um 32,6 Prozent gestiegen und macht 91,1 
Tonnen Kohle pro Monat aus. Die für 1974 über
nommenen sozialistischen Verpflichtungen sind 
ebenfalls erfolgreich erfüllt. Die Kumpel des 
Karagandaer Kohlenbeckens haben im bestim
menden Planjahr das Niveau von 1975 in der 
Kohlunförderung, in der Arbeitsproduktivität 
und in der Realisierung der Produktion er
reicht.

Die Kollektive der Gruben „Sapadnaja", 
„Michailowskaja'*. „Dubowskaja" und der Ko- 
atcnko-Grube haben ihre Jahrespläne um einen 
Monat früher erfüllt. Einen bestimmten Beitrag 
zum erreichten Erfolg haben die Mitarbeiter 
des Transports, der Reparaturbetriebe, der Bau
organisationen. der wissenschaftlichen, Pro- 
jektierungs. und Konstruktionsinstitute und an
derer Organisationen des Kohlenbeckens gelei
stet.

Neuen patriotischen Elan löste bei den Kum
peln des Kohlenbeckens das herzliche Gruß- 
schrolben dek Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew an das Kollektiv des Ab
schnitts Nr. 3 der Grube „Michailowskaju" aus. 
das einen Unionsrekord In der Kohlenförde
rung je Streb aufgestellt hat. Es förderte die 
weitere Entfaltung des sozialistischen Wettbe
werbs um dio effektivere Nutzung der Bergbau
technik.

Die entscheidende Rolle In der Erzielung 
hoher Leistungen spielte der Wettbewerb der 
Tausendler. In 68 Abbaubetrieben werden 1 000 
und mehr Tonnen Kohle am Tag gewonnen. In 
sechs Gruben haben allo Strebe solche Leistun
gen erzielt. Dio Abschnittskollektive, denen 
O. G. Ischchneli. W. N. Browko, K. N. Kurpe- 
bajew, A. N. Kan. T. Sh. Urstenow, O. G Ruf, 
W. K. Tonkoschkur. P. S. Semjanichln, N. G. 
Makarenko. G. M. Präsent vorstehon. haben 
1074 500 000 und mehr Tonnen Kohle je Ab
schnitt gefördert.

Diese Erfolge sind das Resultat der gestiege
nen Berufsmeisterschaft der Arbeiter und

Sozialistische Verpflichtungen der 
Werktätigen der Produktionsvereinigung 

„Karagandaugol“ für 1975, das 
abschließende Jahr des neunten 

Planjahrfünfts

Fachleute, der breiten_Einführung der wissen
schaftlichen Arbeitsorganisation, der Hebung 
der Arbeit«- und Fertigungsdisziplin, der ho
hen Verantwortlichkeit jedes Kumpels für die 
anvertraute Sache und der sachkundigen 
Produktionsleitung. Die Arbeiter, Ingenieure, 
Techniker und Angestellten der Produktions
vereinigung „Karagandaugol“ billigen aufs 
wärmste und unterstützen einmütig den Aufruf 
des ZK der KPdSU an die Partei und das So
wjetvolk. Sie sind bestrebt, einen würdigen 
Beitrag zur Festigung der Macht unserer ge
liebten Heimat zu leisten und übernehmen für 
1975 folgende sozialistische Verpflichtungen:

Den Jahresplan in der Kohlenförderung am 
26. Dezember, den Fünfjahrplan zum 15. No
vember 1975 zu erfüllen; im abschließenden 
Planjahr 45.7 Millionen Tonnen Kohle zu för
dern. darunter 600 000 Tonnen Kohle über den 
Plan hinaus, fürs gesamte Planjahrfünft über 
6 Millionen Tonnen, statt 5 Millionen Tonnen 
laut der früher übernommenen Verpflichtungen. 
Für 4 Millionen Rubel Produktion über den 
Plan hinaus zu realisieren.

Durch größtmögliche Beschleunigung des 
Tempos des wissenschaftlich-technischen Fort- 
Schritts, Vervollkommnung der Arbeitsorgani
sation, weitgehende Auswertung der fort
schrittlichen Erfahrungen und Hebung des 
Wirkungsgrades der Produktion wollen wir 
dio Arbeitsproduktivität jedes Bergmanns In 
der Kohlenförderung im zweiten Halbjahr bis 
100 und mehr Tonnen im Monat heben und lh- 
ro Steigerung gegenüber dem Niveau von 1970 
um 45 Prozent sichern. Um diese Zielmarken 
zu erreichen, müssen wir dio Kohlenförderung 
In den Abbaubotrieben, die mit Schmalräum
technik ausgerüstet sind, bis auf 36,2 Millionen 
Tonnen Kohle steigern, darunter in den kom- 
plexmcchonlslerten Abbauorten bis auf 28 Mil
lionen Tonhcn.

Die Zahl der Strebe mit 1 000 und mehr Ton
nen Auslastung am Tag soll 75 erreichen. Dar
unter sollen es elf Strebe mit 500 000 und 
mehr Tonnen geförderter Kohle im Jahr sein,. 
In sechs von diesen Streben soll der Umfang 
der geförderten Kohle fürs Planjahrfünft nicht 
weniger als 2,5. Millionen Tonnen betragen.

Wir werden 370 Kilometer Vorbereitungsbau 
mechanisiert vortreiben, darunter 310 Kilome
ter mit Vortriebskombines.

100 000 Tonnen Kohlenkonzentrat, darunter

50 000 Tonnen Kokerkonzentrat 
über den Plan hinaus erzeugen. In den Gruben 
und Aufbereitungsfabriken den Maßnahmen
komplex für die Verbesserung der Qualität 
der abgelieferten Kohle realisieren.

Durch Einführung von Erfindungen, Ratio- 
nalfslfrungsvorschlägèn'und wissenschaftlichen 
Erarbeitungen soll ein ökonomischer Nutzef
fekt von nicht weniger als 8,5 Millionen Rubel 
bedingter Jahreseinsparungen erreicht werden.

In allen Betrieben werden wir weiterhin für 
die bessere Nutzung der Produktionsreserven 
und Festigung des Sparsamkeitsprinzips arbei
ten und dadurch 2 Millionen Rubel überplan
mäßigen Gewinn erzielen, 12 250 000 Kilowatt
stunden Elektroenergie und 2 496 Tonnen Ein- 
hcltsbrennstoff einsparen.

Nicht weniger als 131000 Quadratmeter 
Wohnfläche. Kindergärten und -krippen mit 
560 Plätzen sollen gebaut und in Nutzung ge
nommen werden.

Die technische und Betriebsausbildung der 
Arbeiter soll vervollkommnet, das ökonomi
sche Wissen der Werktätigen erweitert. Laien
kunst. Sport und Tourismus entwickelt und ge
fördert werden, täglich ist für die Organisie
rung einer guten Erholung der Kumpel und ih
rer Familien zu sorgen. In Sanatorien, Erho
lungsheimen und Prophylaktorien sollen im 
Laufe des Jahres 1975 mehr als 10 000 Perso
nen ihre Gesundheit verbessern.

In allen Betrieben und Organisationen sind 
die ausgearbeiteten technischen und Organisa
tionsmaßnahmen zu realisieren, die auf die Ver
besserung der Arbeitsbedingungen und des Ar
beitsschutzes gerichtet sind.

Die Kumpel des Karagandaer Kohlenbeckens 
sind fest entschlossen, die Aufgaben in Ehren 
zu crfüllen, die das Dezembcrplenum (1974) des 
ZK der KPdSU und die zweite Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR vor den Bergleu
ten gestellt haben.

In Erwiderung des Appells der Partei wettei
fern wir mit den Werktätigen aus dem Kombi
nat „Jushkusbassugol" und werden alle Kräf
te. Erfahrungen und unser Wissen einsetzen, 
um unsere sozialistischen Verpflichtungen er
folgreich einzulösen. Würdigen wir das ab
schließende Planjahr mit neuen Arbeitserfol- 
gen zum weiteren Gedeihen unserer Heimat.

Die Verpflichtungen wurden in Versamm
lungen der Betriebskollektive der Produk
tionsvereinigung „Karagandaugol“ erörtert 
und angenommen, vom Rat der Direktoren 
und des Präsidiums des territorialen Ge- 
wcrkschaftskomitecs der Arbeiter der Koh- 
lenindustric gebilligt.

Der Aufgabe 
gerecht werden

AKTJUBINSK. (Fr.). „Für das 
fünfte, abschließende Planjahr 
übernahmen wir erhöhte • Ver
pflichtungen“, teilte der Leiter 
der 1 Montagehalle des Werks 
„Aktjubrentgen“ Saweli Ratschin 
mit. Als Antwort auf den Aufruf 
des Zentralkomitees der KPdSU 
an dio Partei und das ganze So
wjetvolk beschlossen die Arbeiter,

die Aufgaben des Planjahrs in al
len technisch-wlrtschaftl i c h e n 
Kennziffern bis Mitte Dezember 
1975 zu erfüllen.

„Wir werdon unsere Kräfte nicht 
schonen, um der Aufgabe, die uns 
unsere Heimat gestellt • hat, ge
recht zu werden", sagte der Best
arbeiter der Montagehalle Wassili 
Bolotelow.

Ein Meeting wurde im Kustanai. 
er Werk für Chemiefasern durch
geführt. Nach Schichtschluß ver
sammelten sich dio Botriebsalboi- 
ter in der Roten Ecke der Spinne
rei. Mehrere Betriebe der Vereini
gung „Kustanaiwolokno'* sind bei
spielgebend In der Erzeugung 
erstklassiger Produktion. Die Tex
tilarbeiter: des Werks für Chemie
fasern Überboten ihre sozialisti
schen Vcrpfliéhtungen und erfüll
ten den Jahresplnn zum 25. De
zember.

Im Namen der Arbeiter der che
mischen Halle Nr. 2 trat die Ap
paratewärterin Nina Ostrtkowa 
auf. Das Kollektiv der Hallo ver
pflichtete sich,, die Jahmaufgaben 
zum 25. Dezember 1975 um 101

Der Aufruf des ZK der KPdSU 
in die Partei, an das Sowjetvolk 
findet bei den Werktätigen von 
Zelinograd großen Anklang. Auf 
der Kundgebung, die aus diesem 
Anlaß im Werk „Zelinogradscl- 
masch" veranstaltet wurde, spra
chen die Maschinenbauer darüber, 
mit welchen neuen Arbeitstaten 
sie auf den Aufruf antworten 
wollen.

UNSERE BILDER: 1. Kundge
bung der Maschinenbauer im Werk 
. Zeiinogradselmasch“. 2. Es 
spricht der Arbeiter der Gießerei 
Nr. 6 A. A. Sytdikow. der Initia
tor des Aufrufs „Fünfjahrplan 
in 4 Jahren!"

Foto: N. Imamow

Zu nauen 
Arbeitstaten 
inspiriert

Den Aufruf des Zentralkomitees 
der KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk empfingen unsere Bri
gademitglieder mit großer Begei
sterung und Genugtuung, wir bil
ligen und betrachten Ihn als urei
gene Sache.

Unsere Baumwollzüchterbriga
de hat das Planjahrfünft in der 
Baumwollproduktion vorfristig er
füllt und stellt sich für das 
Jahr 1975 und für die 
nächste Zukunft neue Ziclmar- 
ken. Im verflossenen Jahr erhielt 
unsere Brigade zu 34,3 Zentner 
„weißen Goldes“ je Hektar und lie
ferte an die Annahmestelle 600 
Tonnen Rohbaumwolle. Die Ernte 
wurde maschinell eingebracht. Die 
Mechanisatoren Alexander Koch, 
Ernst Kunz und andere sammelten 
mit ihren Kombines bis 130 Ton
nen in der Saison. Das sind die be
sten Resultate im Rayan Sary- 
Agatsch.

Wir haben ober noch Reserven. 
Das ist vor allem die weitere Ver
besserung der Be Wasserung» ländc- 
roien. Als Antwort auf den Aufruf 
des ZK unserer Partei hat unsere 
Brigade beschlossen, im abschlie
ßenden Jahr des neunten Plan
jahrfünfts, das für uns eigentlich 
das Jahr 1976 bedeutet. 35 Zent
ner Rohbaumwolle je Hektar zu 
orhalten. Dazu werden Jetzt die 
nötigen Maßnahmen getroffen.

A. KUNKEL. 
Leiter der Baumwollzüchter
brigade des Thälmann-Kolchos 
Gebiet Tschimkent

Mehr, besser, billiger
Prozent zu erfüllen, die Arbeits
produktivität durch die Vereini
gung der Funktionen einiger Ar
beiter um 8 Prozent zu heben.

Dio Apparatowärterin in der 
Formierung der Chemiefasern Ma
ria Kulagina verkündete die neuen 
sozialistischen Verpflichtung e n 
der Spinner. Unter anderem wol
len sie, überplanmäßig 250 Tonnen 
Chemiefasern erzeugen.

„Bel der Mobilisierung aller zu
sätzlichen Reserven und der maxi
malen Ausnutzung der technischen 
Ausstattung werden wir imstande 
sein, die Arbeitsproduktivität um

5 Prozent zu heben, den Zuwachs 
der Produktion zu steigern. Durch 
Verbesserung der Qualität der Pro
duktion werden wir in diesem Jahr 
zwei Arten Chemiefasern zur Ver
leihung des Staatlichen Gütezei
chens ompfehlon. d. h. sie werden 
den Weltstandards entsprechen. 
Dank der rationellen Ausnutzung 
des Dampfes, der Elektroenergie 
und des Rohstoffs wird man im 
laufenden Jahr 50 009 Rubel ein
sparen", tollte der Chefingenieur 
des Werks Grigori Solodow mit.

B. RENTI
Kustanai
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Sie wollen die 
Rote Wanderfahne 
behalten

Mit Großer Genugtnong empfing und billigte das vieltausendköpfige 
Kollektiv des Ust-Kamenogorsker Titan- und Magnesiumkombinate den 
Aufruf des ZK an die Partei und das Sowjetvolk. Als Antwort auf diesen 
Appell beschlossen die Werktätigen, noch weitgehender den sozlalistl. 
sehen Wettbewerb zu entfalten und dlo Aufgaben das abschließenden 
Planjahres schon Ende November zu bewältigen.

'Das verg;tngene Jahr 1974 war 
für -das Kollektiv des Kombinats 
dqrch hohen Arbeitsenthusiasmus 
gekennzeichnet. Die errungenen 
Kennziffern Bind im Umfang der 
Realisierung der Erzeugnisse um 
29 Prozent, im Wachstum der Ar
beitsproduktivität um 51 Prozent 
und im Gewinn um 66 Prozent hö
her. als im Plan vorgesehen war.

Eine bedeutende Menge des zu
sätzlich erzeugten Titans und Mag
nesiums wurde mit dem Staatli
chen Gütezeichen gewürdigt.

Das wurde erreicht dank der 
aufopferungsvollen Arbeit aller 
Werktätigen, Ingenieure und An
gestellten des Kombinats, dem 
breitentfalteten sozlalistl sehen 
Wettbewerb für die vorfristige Er
füllung der Aufgaben des neunten 
Plauiahrfünfts, zahlreicher organi
satorisch-technischer Maßnahmen 
und der Verstärkung des Sparsam
keitsregimes.

Die Erfolge des verstrichenen 
Jahres bildeten eine sichere Grund
lage für die weiteren Fortschritte. 
Hohe Resultate erzielte das Kol
lektiv der Halle Nr. 8 — Initiator 
des sozialistischen Wettbewerbs 
um die vorfristige Bewältigung 
der Aufgaben des bestimmenden 
Planjahres. Die Metallurgen dieser 
Halle arbeiten unter der Devise

„Von Jedem Aggregat—ein Maxi
mum hochqualitativer Produktion“ 
und schlossen das Programm der 
vier Jahre des Planjahrfünfte in 
der Produktion schwammigen Ti
tans mit einem Monat Vorsprung 
ab.

Einen bedeutsamen Sieg trugen 
die Werktätigen der zweiten verei
nigten Halle davon, die Anfang 
Dezember den Vierjahresplan in 
der Produktion von Titantetrachlo
rids erfüllten. Dieses Kollektiv be- 
legt seit langem den ersten Platz 
im sozialistischen Wettbewerb un
ter den Hallen der Hauptgruppa 
und hat als erstes einen neuen 
Gegenplan für das Jahr 1975 aus
gearbeitet und übernommen.

Neue Arbeitesiege erzielten die 
Initiatoren des individuellen Wett, 
bewerbe. Mit der Initiative „Für 
die Vergrößerung der Bedienungs
sphäre", das heißt, anstatt zwei 
Elektrolysewannen — drei betreu
en, trat der Kommunist, Elekroly- 
ser der 1. Halle, I. Ameltechenko 
auf. Sein Tagessoll vollzieht sich 
stete auf löu—200 Prozent, und 
das Resultat seiner gewissenhaften 
Arbeit liegt auf der Hand — der 
persönliche Fünfjahrplan ist er- 
füllt. Ameltechenko wirkt für Juli 
1976.

Der erfahrene Elektrolyser hat 
auf seinem Konto Dutzende Lehr
linge, die nach seinem Beispiel 
täglich bemerkenswerte Kennzif
fern erzielen. Von den besten sei
ner Lehrlinge nennt er den fort
schrittlichen Elektrolyser derselben 
Halle G. Muchamedsadykow, der 
stete das Tagessoll zu 120—160 
Prozent erfüllt.

Vorfristig meisterte der Inge
nieur dos Kombinate M. Nikolajew 
seinen persönlichen schöpferischen 
Plan, den er für das neunte Plan- 
Jahrfünft übernommen hatte. Auf 
dos Anderthalbfache überbot seine 
Jahresverpflichtungen der Neuerer 
der Halle Nr. 3, der stellvertreten
de technische Leiter W. Popow.

Anfang Dezember erhielten die 
Direktion, das Partelkomitoe, das 
Gewerkschaf tekomitee und allo 
Werktätigen des Kombinate ein 
Gratulationstelegramm des Mini
sters für Nichteisenmetallurgie der

Kasachischen SSR, W. A. Grebe- 
njuk und des Vorsitzenden des Rc- 
publlkkomltees der Gewerkschaft 
der Motallurgen A. S. Sadyrbajew, 
in dem sic dem Kollektiv herzlichst 
zur vorfristigen Erfüllung der Auf
gaben der vier Jahre des neunten 
Planjahrfünfte gratulieren.

Im Laufe vieler Jahre hält das 
Kollektiv des Titan- und Magne- 
slumkombinate die Rote Wander
fahne des Ministeriums für Nicht
eisenmetallurgie und dos ZK der 
Gewerkschaft fest In seinen Hän
den.

R. KRAUSE 
Gebiet Ostkasachstan

UNSER BILD: Der ausgezeich
nete Erzieher, fortschrittliche Elek- 
trolyser und Kommunist I. Amel- 
tschcnko (auf unserem Bild rechte) 
mit seinem Lehrling G. Muchamed- 
aadykow.

Foto des Verfassers

Menschen mit

dem Parteibuch

Er sucht
stets
nach Neuem

Dieser Mann sagt niemals ein 
•bfigès Wort, was er sagt, ist von 
Gewicht und geht in Erfüllung.

Georg Salzmann arbeitet im 
„Meshkolchoestroi" von Predgor- 
noje ab 1961, seit der Gründung 
der Organisation, und wird mit 
Recht zu ihren Veteranen gezählt. 
Durch sein persönliches Beispiel 
begeistert er die anderen Arbei
ter für die Erfüllung der Planauf
gaben. Sein Streben nach Erfah
rungen und Wissen hat ihn zu ei
nem angesehenen Menschen ge
macht. Mehrmals wurde er in den 
örtlichen Sowjet der Werktätigen
deputierten und in das Gewerk
schaftskomitee gewählt.

Die Arbeiter sind dem Brigadier 
Salzmann dankbar, daß er sich 
um die Verbesserung der Arbeits
bedingungen im Sagewerk sorgt. 
Unter seiner unmittelbaren Teil
nahme wurden die kraftaufwendi
gen Arbeiten mechanisiert — von 
der Transportierung des Rundhol
zes bis zur Absetzung des Sage
mehls.

Georg Salzmann ist auch ein Er
finder. „Wer sucht", pflegt er zu 
sagen „der findet". Er sucht stets 
nach Neuem. Die hölzernen Keile, 
Mit denen die Sägen befestigt wer- 
detu.slnd auf Salzmanna Vorschlag 
durch eiserne ersetzt worden. Da
durch wird die Arbeitedauer der 
Sägen verlängert, was einen gro- 
ueh-Nutceffekl ergibt.

In der Bauorganisatlon hat seine 
Brigade die höchsten Leistungen 
Und ^erfüllte als erste ihren FUnf- 
Jabrpjan in drei Jahren und 10 
Mpjietcn- So etwas will ge- 
—.n.. Das Geheimnis

des Sägewerks 
... __ Geschlossenheit

des Kollektivs, der Disziplin. Salz- 
mdnna Brigade trägt den Namen 
Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit.

Vor kurzem wohnte Ich einer 
Partefversammlung bei, in welcher 
Georg über dio Erfüllung der For
derungen des Programms und 
Statute der Partei Rechenschaft 
ablegte. Die Kommunisten waren 
mit ihm zufrieden, er rechtfertigt

Neujahrsüberraschungen

m-aeht sein, 
der Erfolge 
liegt in der

den Namen eines Kommunisten.
Georg Salzmann weiß, daß er 

als Parteimitglied große Pflich
ten und Aufgaben hat und für al
les Verantwortung trägt. So wur
de auf einer Sitzung des Gewerk- 
schaftskomltees die Frage über 
die Verletzung der Arbeitsdisziplin 
des Arbeiters Iwan Kadkin behan
delt. Man schlug vor, Kadkin als 
ständigen Arbeiteschwänzer zu 
entlassen. G. Salzmann, der dieser 
Sitzung beiwohnte, hatte Einwän
de. „Wollen es noch einmal ver
suchen, geben wir Kadkin eine 
Bewährungsfrist", meinte Georg. 
„Möge er in unserer Brigade ar
beiten“. Der Vorschlag wurde ge
billigt. Das gute Beispiel der Kol
legen hat seine Wirkung auf Kad
kin schon gezeigt.

Man hört hie ein grobes Wort 
von Georg Salzmann. Er hat viele 
Auszeichnungen: die Lenin-Jubl- 
läumsmedaille, die Medaille für 
die Erschließung des Neulands, die 
Abzeichen: „Sieger im sozialisti
schen Wettbewerb 1973", „Akti
vist der kommunistischen Arbeit", 
„Bester im sozialistischen Wettbe
werb der Jahre 1964—1966". 
Sein Name wurde als erster in das 
Ehrenbuch des „Kasmeshkolchos- 
stroi" eingetragen. Sein Foto 
hängt stete an der Ehrentafel.

Salzmann und seine Leute arbei
ten Jetzt für April 1976. Sie ha
ben eich verpflichtet, im letzten 

'Jahr dee 9. Planjahrfünfte min
destens 35 000 Kubikmeter hoch
wertigen Nutzholzes für die Kol
chosbauern zu liefern. Und eie 
werden es schaffen. Der Wille ist 
da, an Erfahrungen fehlt es nicht.

Das fröhliche Neujahrsfest ist 
vorbei, doch für die Kinder fängt 
es erst recht an: Winterferien. In 
diesen Tagen sind der Neujahrs
mann mit seinem zahlreichen Gefol. 
ge, das Schneewittchen und Frau 
Holle die unumschränkten Herr
scher im Karagandaer Palast der 
Pioniere und Schüler. Hier erwarten 
die Kinder unzählige Wunder; der 
Waldgeist mit der Hexe, das Wun. 
dertor, das sich erst dann öflnet, 
wenn die Kinder seine Rätsel erra
ten; hier gibt es Zielwerfen mit 
Schneebällen, Rodeln vom Wun
derberg. eine Wundertür, eine Neu- 
jahrsvorsteltung, an der die Kinder 
selbst unmittelbar teilnehmen, eine 
feierliche Parade der Karneyalko- 
stüme und... übrigens wozu die Ge
heimnisse des lieben alten Neu. 
jahrsmannes preisgeben! Er erwar
tet viel Gäste. Etwa 6 000 Kinder 
werden während der Winterferien 
den Karagandaer Pionierpalast be
suchen.

Der Pionferstab „Fackel" lädt 
zum Neujahrsball das Pionieraktiv 
von Karaganda und den Satelliten
städten ein, der Mussa Dshalil-Klr 
bereitet sich auf den traditionellen 
Frcundschaftball vor, zu dem seine 
Freunde von dem flachen Lande 
kommen werden, der Stab „Iskatel" 
(Sucher) erwartet die besten Su
chertrupps der Stadtschulen zu 
Gast, die Sportler bereiten einen 
Ball für die Teilnehmer des Repu.

blikwettbewerbs der Schüler im Vol
leyballspiel vor.

Es ist schwer, alle Gäste des 
Neujahrsmanns aufzuzählen. Seine 
Gehilfen haben auch viele Sorgen; 
die Jungen Gäste sollen sich gut 
amüsieren. In der Sparbüchse des 
Neujahrsmanns sammeln sich im
mer neue Geheimnisse und Überra
schungen an...

Die Zirkelmitgliedef des Pionier, 
palastes haben auch ihre Geheim
nisse: die größte Überraschung hat. 
der Stab „Iskatel" bereit. Das Ist 
eine Reise der aktivsten fünfzig 
Teilnehmer der Stadt-Operation 
„Artek ist 50" ins Unionspionierla- 
ger „Artek".

Die Auswahlmannschaft der jun
gen Schachspieler wird in Moskau 
an der Meisterschaft um den Preis 
der „Komsomolskaja Prawda" teil
nehmen. Im Pionierpalast werden 
die jungen Schachliebhaber Gäste 
aus den Pionierhäusern und -klubs 
empfangen, um die Meisterschaft 
um den Preis des Klubs „Der weiße 
Turm“ auszutragen.

Die Türen des Karagandaer Pio
nierpalastes stehen offen. Willkom
men, junge Freundei

Margarethe MILLER,
Leiterin des Kabinetts für Me
thodik des Pionierpalastes

Karaganda

Energetisches
Institut in Alma-Ata

G. KIS8LING 
Gebiet Ostkasachstan

UNSER BILD: Georg Salzmann

Auf der Grundlage der energeti
schen Fakultät der Kasachischen 
Polytechnischen W.-I.-Lenin-Hoch, 
schule wurde ein energetisches In
stitut gegründeL Durch die Grün
dung dieser neuen Hochschule 
kommt nochmals die unermüdliche 
Sorge der Kommunistischen Partei 
und Sowjelregierung um die weite
re Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur Kasachstans zum Ausdruck.

An dieser Hochschule — der 48. 
in Kasachstan — studieren 2 000 
Personen, die von 150 Professoren 
und Pädagogen gelehrt werden. In 
nächster Zukunft wird sie zu einer 
der größten technischen Hochschu
len unseres Landes. An fünf Fakul-

täten werden Kader von sieben 
Fachrichtungen herangebildet.

Anläßlich der Eröffnung der neu
en Lehranstalt fand eine Festver
sammlung statt

Die Versammlungsteilnehmer 
wählten einstimmig das Ehren
präsidium im Bestand des Politbü
ros des ZK der KPdSU mit dem 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, an der 
Spitze.

Der Minister für Hoch- und Mit. 
telfachschulbildung der Kasachi
schen SSR T. K. Katajew überreich
te dem Rektor der neuen Hochschu. 
le Professor, Doktor der techni
schen Wissenschaften A. W. Bolo.

Bücher aus Freundesland
als Weggefährten

Oft schon wurde davon geschrie
ben, daß die DDR ein lesefreudiges 
Land Ist. Allein 1973 erschienen 
5 3.30 Titel in einer Auflage von 
119,7 Millionen Exemplaren. 4 000 
erschienene Titel in den letzten 
zehn Jahren waren Übersetzungen. 
48 Prozent aller übersetzten fremd
sprachigen Literatur stammen aus 
der-Sowjetunion. Es gibt also wohl 
kaum eine Familie, in der nicht 
auch das sowjetische Buch zu Haus 
wäre: sei es als das der schönen 
Literatur, als Werk der marxi
stisch-leninistischen Geschichtewis-

eenschaften oder als spezielles 
Fachbuch. Welch geschichtliche, 
gesellschaftliche, aber auch persön
liche Entwicklung von Millionen 
liegt zwischen dem Erscheinen der 
ersten Broschüren und Bücher aus 
der Sowjetunion im Herbst 1915 
und der DDR-Woche des sowjeti
schen Buches im Herbst 19741

Handelte es sich damals vielfach 
um erste Kunde aus dem ersten so
zialistischen Land der Welt, so 
geht es heute um das lebendige 
Mltbeteiligteeln der Lee er in der 
DDR am vielseitigen, schöpferi
schen Entwicklungsprozeß der So-

wjetliteratur. Aus der damaligen 
Kenntnis vorerst noch weniger 
Namen und Werke ist freund
schaftliche Vertrautheit geworden 
mit zahlreichen Autoren aus der 
großen Völkerfamllio der UdSSR, 
deren sorgfältig übersetzte Werko 
in den Regalen der Buchhandlun
gen und Bibliotheken nicht lange 
auf Interessenten aus allen Schich
ten der Bevölkerung tu warten 
brauchen. Das sowjetische Buch ist 
wahrhaft zum Freund, zum Wegge
fährten in Stunden der Muße, wäh
rend der Arbeit und beim Lernen, 
bei der Aneignung fortgeschritte-

ner Erkenntnisse der Gesellschafts
und Naturwissenschaften gewor
den.

Auf dem Gebiet der schönen Li
teratur vollzieht eich zugleich ein 
interessanter und für alle Beteilig
ten nützlicher Prozeß der soziali
stischen Gemeinsamkeit. Hier sind 
es dio Schriftstellerverbände der 
UdSSR und der DDR, die mit wach
sender Effektivität wichtige Schaf
fensfragen und Probleme der Ge
genwartsliteratur diskutieren und 
die gewonnenen Erkenntnisse auf 
vielfältige Welse in die schöpferi
schen Bemühungen der Autoren 
und Verlage einfließen lassen. 
Auch Literaturkritik und Litera
turwissenschaft arbeiten rege zu
sammen.

In den letzten Jahren hatten die 
Leser der DDR oft Gelegenheit, dlo 
Autoren neuer Werke der sowjeti
schen Literatur persönlich kennen- 
zulernon. Für beide Seiten — so

Stoßarbeit für die künftige Ernte

Mit großem Elan
In ollen Kollektiven der Repara

turwerkstätten de» Rayons Komio- 
molski rief der Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei und dai So
wjetvolk einen großen Arbeitionthu- 
siasmus hervor. Jeder Reporaturar- 
belter ist bemüht, heute besser zu 
arbeiten als gestern.

„Die Reparatur der Traktoren wird 
bei uns nach dem jahroidurchgängi- 
gen Zeitplan geführt", erzählt der 
Chefingenieur des Rayontrusts für 
Sowchose Nikolai Geisler. „Die für 
das vierte Quartal' 1974 zur Repara
tur vorgesehenen Trektoren haben 
wir bis auf den letzten überholt. Wir 
streben hier keine Oberbietung der 
Pläne an. Dafür nutzen wir aber die 
Produktionsflächen für die Reparatur 
der Mähdrescher aus. Bei einem 
Plan von 336 setzten wir im vierten 
Quartal 490 Mâhdreschor instand. Die 
Reparatur von Mähdreschern im 
Winter ist in jeder Hinsicht vorteil
haft, obwohl es auch hier bestimmte

Schwierigkeiten gibt, hauptsächlich 
In dor Versorgung mit Ersatzteilen." 

„Wir restaurieren mit Erfolg Er
satzteile“, sagt dor Leiter der Repa
raturwerkstatt 'Zs Sowchos „Kusta- 
naiski" Jakob Holtmann. „Das macht 
sich bezahlt. Besser im Winter unter 
ruhigen Verhäjtnissen für jede Kom
bine zusätzlich einige Details restau
rieren als sich damit in den arbeits
geladenen Sommertagen zu beschäf
tigen."

Im Sowchos „Kustanaiski" sind 
schon alle im Reparaturplan vorge
sehenen Traktoren und Mähdrescher 
Überholt.

Besonders gut organisiert verläuft 
die Reparatur der Technik im Sow
chos „Pobeda", der in der Repara
tur und Aufbewahrungfder Tectyjjk 
Im Gebiet unter den erstenjst-

„Bei uns gibt es Stände der Ra
tionalisatoren“, sagt der Chefinge
nieur dieser Wirtschaft Wladimir 
Starunow. „Dort kann man sich mit

dan Rcstaurlorungsmcthodan der De
tails für Kombines, Traktoron, ver
schiedene Aggregate unter dan Be
dingungen unserer Reparaturwerk
statt bekannt machen."

Auf der Basis des Sowchos „Po
beda" wurden Rayonseminare und 
-Beratungen dor Reparaturarbeitsr, 
dor Mechanisatoren und Spezialisten 
der Landwirtschaft durchgeführt. 
Schon jetzt bauen die meisten Wirt
schaften des Rayons Komsomolski 
ihre Reparaturarbeit nach dem Ver
fahren der Mechanisatoren des Sow
chos „Pobeda".

Die Mechanisatoren und das In
genieur-technische Personal wandten 
sich an alle Werktätigen der Land
wirtschaft des Gebiets Kustanal mit 
dem Aufruf, den sozialistischen Wett
bewerb für die rechtzeitige und 
hochqualitative Vorbereitung der 
Maschinen für die Feldarbeiten 197S 
zu entfalten. Selbst werden sie mit 
ihren angestrengten Plänen der Ma
schinenreparatur gut fertig.

Joh. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Gebiet Kustanal

Dem Frühjahr—volle Bereitschaft
Die Mechanisatoren dor driften 

Abteilung des Sowchos „SO Jahre 
UdSSR", Rayon Sowjetski, die 
W. Hergert leitet, bereiten sich tat
kräftig auf die Feldarbeiten vor. Sie 
hoben alle Landmaschinen und das 
Inventar überholt. Dazu trugen die 
Traktoristen I. Wagner, J. Rossol, 
M. Wanejew Ihr Scherflein bei.

Auf Hochtouren verläuft hier die 
Schneeanhäufung. Dio Mechanisato
ren wissen, daß die aufgospeichorfo 
Feuchtigkeit eine wichtige Reserve

in der Hebung der Heklarerträge Ist. 
Der Traktorist Johann Schlegel er
füllt bei dieser Arbeit täglich bis 
zwei Normen. Auf seinem mächtigen 
Riesen K-700 zieht er die Schneefur
che täglich auf 70 Hektar. Hinter Ihm 
bleiben mit ihren Leistungen die 
Traktoristen A. Kalle und R. Schle
gel keinen Schritt zurück.

Die Ackerbauern der Abteilung 
verpflichteten sich, die einmalige 
Schneeanhäufung zum 1. Januar 
durchzuführen und hielten ihr Wort.

Bis zum 16. Februar wollen sie zum 
zweitenmal die Schneefurchen auf 
der gesamten Fläche ziehen. t

In der Abteilung hat man bereits 
das Saatgut vollständig gereinigt. 
Hier ist die Agroschulung der Me
chanisatoren organisiert. Das Früh
jahr wird die Landwirte der Abtei
lung nicht überraschen.

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

Schon zehn Jahre arbeitet der 
. Schlosser für Reparatur der Trakto
renmotoren und verschiedener land- 

x wirtschaftlicher Maschinen Jakob 
Maier in der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos „Chalrusowski". Gebiet Ost
kasachstan. Die von ihm Instandge- 
sotzten Motoren arbeiten einwand
frei. Seine Schichtaufgaben erfüllt 
der Aktivist des Planjahrfünfts, des
sen Name In das Ehrenbuch des Sow
chos eingetragen Ist, zu 140—1J0 
Prozent.

Die Werktätigen der Wirtschaft 
überholen mit Erfolg Traktoren und 
Kombines, die nötigen Anhängege
räte. Sie sind dem Zeitplan voraus.

UNSER BILD: Jakob Maler

Foto: W. Pawlunin

Rote Ecke aut der
Eine gut ausgestattete Rote Ecke 

hat man auf der Farm des Kolchos 
„Sarja“, Rayon Kellerowka. Hier 
gipt es ständig frische Zeitungen, 
Zeitschriften, an den Wänden hän. 
een Plakate, die Verpflichtungen des 
Kollektivs und einzelner Melkerin, 
nen und Viehwärter. Während der 
Ruhepausen kommen die Viehzüch
ter in der Roten Ecke zusammen,

denn da ist immer was los. Hier 
kann man Schach spielen oder sicii 
sonstwie amüsieren, Zeitungen lesen, 
auch Produktionsangelegenheiten  
werden besprochen.

„Oft treten hier vor den Viehzüch
tern die Agitatoren und Polilinfor- 
matoren auf“, sagt der Rechnungs
führer der Farm W. W. Simon. „In 
der Roten Ecke gibt es auch eine

Farm
ganz gute Bibliothek, in der die 
politische, Fach- und schöngeistige 
Literatur gut vertreten sind.

Die Rote Ecke der Farm Ist ein 
wahres Zentrum der politischen Ar
beit unter den Viehzüchtern.

Gebiet Koktschetaw

I. GALEZ

tow den symbolischen Schlüssel 
vom Institut.

Grußreden hielten der Minister 
für Energetik und Elektrilizierung 
der Kasachischen SSR T. I. Batu- 
row, Stellvertretender Minister für 
Bildungswesen der Kasachischen 
SSR W. K. Sidorow, Direktor des 
Kasachischen Forschungsinstituts 
für Energetik Sch. Tsch. Tschokin.

Die Beststudentin R. Mergijasowa 
und Rektor des energetischen Insti. 
tuts. A. W. Bolotow dankten der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjetregierung für die väterliche 
Fürsorge für die Heranbildung von 
Ingenlcurkadern.

In der Versammlung war der 
Stellvertretende Abteilungsleiter für 
Wissenschaft und Lehranstalten des 
ZK der KP Kasachstans W. A. Ko
lesnikow zugegen.

(KasTAG)

bewerten es die sowjetischen Freun
de immer wieder — sind solche 
Zusammenkünfte stets lebendige 
Ausspraohen zwischen Freunden 
über gemeinsam Berührendes, ge
meinsam Interessierendes. Darin 
kommt zugleich die gesetzmäßige 
Gemeinsamkeit des Handelns und 
Fühlens im Geiste des Sozialismus 
wahrhaft zum Ausdruck.

Gerade auch das sowjetische 
Buch, das stete Träger und Ver
breiter des realen Humanismus, 
der internationalen Solidarität und 
Völkerfreundschaft war und ist, 
hat einen bedeutenden Anteil an 
der dauerhaften Begründung des 
Freundachaftebundes zwischen der 
DDR und der UdSSR. Es ist immer 
bereit, Antwort zu geben auf neue 
Fragen des Lebens und des Schaf
fens am gemeinsamen Werk.

W. NEUBERT 
(Panorama/DDR)

Dem 30. Siegestag entgegen

Um das beste Szenarium 
oder Bühnenstück

Um das Repartolre der Lalen- 
kunstkollektive zum 30. Jahrestag 
des Sieges mit Materialien örtli
cher patriotischer Thematik zu 
bereichern, erklärte der Rat der 
Gewerkschaften Ostkasachstans 
und das Haus der Laienkunst ei
nen Wettbewerb um das beste 
Szenarium für einen thematischen 
Abend, für eine Agitationsbriga
de und einen Einakter über die 
Arbeiterklasse.

Laut Bedingungen des Wettbe
werbs müssen in den Szenarien 
für den thematischen Abend 
Tatsachenmaterial über die 
Waffentaten der Ostkasachetaner, 
Erinnerungen der Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges 
und ihre persönlichen Aussagen 
ausgenützt werden. Die Autoren 
der Szenarien für die Agitations
brigaden haben durch das künst
lerische Wort über die Arbeite
erfolge unserer Produktionskollek- 
tlve, berühmter Menschen, wie 
auch über Mängel zu berichten,

die in unserem Leben immer noch 
anzutreffen sind.

Der Einakter für die Laien
kunsttheater hat scharfe Produk- 
tions- und moralisch-ästhetische 
Probleme zu behandeln, die Cha- 
rakterzügo unseres Zeitgenossen 
zu zeigen, ein kommunistisches 
Verhalten zur Arbeit und zu den 
Mitmenschen zu erziehen.

Zur Anteilnahme am Wettbe
werb werden Laienautoren, Be- 
rufsjoznalisten, Mitarbeiter an 
Zeitungen. Rundfunk und Fernse
hen aufgefordert, auch Arbeiten, 
die früher nicht erschienen, wer
den angenommen.

Für das beste Szenarium und 
Theaterstück sind Preise von 100 
bis 300 Rubel vorgesehen.

Die Arbeiten werden bis zum 
15. April angenommen.

W. LUKASCHOW

Urt-Kämenogorsk

Dem großen Fest gewidmet
Tn Zelinograd fand ein Konzert 

statt, das die Gebictsschau der Lai
enkunstkollektive der Hallen, Indu
strie-. Verkehrs- und Baubetriebe ab
schloß. Diese Schau, an der über 
hundert Kollektive teilnehmen, war 
dem 30. Jahrestag des Sieges übe' 
das faschistische Deutschland ge
widmet Am besten schnitt das Lc- 
nin-Werk in Makinsk ab. Die mei
sten Arbeiter des Werks sind Laien
künstler. Das Kollektiv des Werks 
trat auch auf dem Schlußkonzeri

mit dem interessantesten und in
haltreichsten Programm auf. Die 
Jury sprach diesem Kollektiv den 
ersten Preis zu und bedachte es mit 
Ehrenurkunden.

Zu den besten im Gebiet zählen 
die Laienkünstler des Betriebs „Ze- 
linogradselmasch", der Manschlik- 
Mametowa-Konfektionsfabrik und 
des Luftverkehrsbetriebs.

Zellnograd
E. BERG



Helden sind 
unsterblich

Als der Große Vaterländische 
Krieg ausbrach. gingen aus 
unserem Dorf alle Männer an 
die Front. Zwanzig von ihnen 
kehrten nicht mehr zurück. Das 
waren Mjateschew, die Brüder 
Schirokow, Gorbunow, Siwucha, 
Maschtschenko, Djukar und an
dere. Sie starben den Heldentod 
für unsere teure Heimat. Den 
Landsleuten wurde in unserem 
Dorf Derkul ein Obelisk mit

dem Ewigen Feuer errichtet.
Hier versammeln sich am 9. 

Mai die Teilnehmer des Krieges, 
um ihrer gefallenen Kriegska
meraden zu gedenken.

Unsere Klasse sammelt Mate
rial über unseren Landsmann 
Wladimir Prochorowitsch Ma
schtschenko, dessen Namen 
unter anderen auf dem Obelisk 
steht. Vor dem Krieg arbeitete 
Wladimir Prochorowitsch in der

Siedlung Wetelki, die unweit 
vom Dorf Derkul liegt. Seine 
Verwandten wohnten in Der
kul, und er war hier oft zu Gast. 
Von hier ging er an die Front.

Am 7. April 1945 kam er im 
Kampf für das tschechische Dorf 
Deetice ums Leben. Er wurde 
auf dem Dorffriedhof bestattet.

Wir erhielten vom Direktor 
der örtlichen Schule Josef Sa- 
nacek einen Brief mit dem Foto 
vom Grab unseres Landsman
nes. Die tschechischen Pioniere, 
mit denen wir im regen Brief
wechsel stehen, pflegen das 
Grab von Wladimir Prochoro
witsch Maschtschenko.

Sascha RÜGE, 
Klasse 6

Uralsk

ZEHN WUNDERSCHÖNE TAGE

Unser Hobby
Erst zwei Jahre beschäfti

gen wir uns mit Musik und 
schon haben wir sie sehr lieb
gewonnen. Abends, nach der 
letzten Glocke, versammeln 
wir uns in unserer Klasse 
mit dem Leiter des Estra
denensembles Nikolaus Maas 
und musizieren. Dreimal in 
der Woche üben wir neue 
Lieder und Musikstücke.

Wir wollen keine Prahl
hänse sein, aber es wird ge

munkelt, daß unsere Konzer
te allen gefallen, wie den 
Schülern, so auch den Er
wachsenen. Einigemaie sind 
wir im Dorfklub mit unseren 
kurzen Programmen aufge
treten.

Juri MANTEL, 
Aitpai TANATOW, 

Schüler der 9. Klasse 
Mittelschule Kijaly

Gebiet Nordkasachstan

Zur Tradition 
geworden

An einem Sonntagsmorgen kamen die 
KIF-Mitglieder in ihre Schule, um ih
ren Protest gegen den Terror der Mi
litärjunta in Chile auszudrücken. „Frei
heit für Luis Corvalanl", „Alle Kon
zentrationslager müssen geschlossen 
werden!“. „Freiheit für alle politischen 
Häftlinge Chiles!“ stand auf den Lo
sungen und Transparenten, die jede 
Kolonne mitgebracht hatte.

Der K1F der Schule Nr. 53 hat seine 
Traditionen. Regelmäßig veranstaltet 
er Wettbewerbe um die beste Zeich
nung. Die KIF-Mitglieder stehen im 
Briefwechsel mit Schülern aus vielen 
Städten unseres Landes, aus der Tsche
choslowakei, der DDR. Bulgarien, Po
len. Zwanzig Schüler der 6.—7. Klassen 
erlernen die polnische Sprache unter 
der Leitung der Lehrerin Ludmilla Ti
chomirowa.

Ein erstes Examen für die KIF-Mit
glieder war der Monat der sowjetisch
polnischen Freundschaft. Die jungen 
Internationalisten widmeten diesem 
Ereignis eine Sonderausgabe der Wand
zeitung „Freundschaft”, fertigten eine 
Schautafel „Volkspolen” an. Sie stell
ten auch selbst ein Programm für das 
Frage- und Antwortspiel auf. Um diese 
Fragen zu beantworten, mußten die 
KIF-Mitglieder eine Menge Bücher und 
Zeitschriften durchblättern und durch
lesen. Wieviel Neues erfuhren und lern
ten sie!

Nadeshda BOITSCHENKO, 
Deutschlehrerin 

Karaganda

UNSERE BILDER: 1. Der Neujahrsniann mit seinem Ge
folge gratuliert allen Kindern zum Winterfest.
2. Hurra! Die Hexe hat ihr Haus in eine Rodelbahn verwandelt.

Fotos: 1. Kasakow, N. Imamow.

Die 'Winterferien sind eine wahret 
Märchenzeit. Zahlreiche Schneebtfr-” 
gen mit Märchcngestalten, Rodelbalj.-  ̂
nen und prachtvollen Tannen stehaiX 
in Zelinograd den Kindern zur Ver-- 
fügung. Von früh bis spät rodelt, 
jauchzt und lacht das kleine Völk
chen in diesen Burgen, auf der Eis
bahn und im Park. Der niederträch? 
tige Wolf aus dem Trickfilm „Nu, 
pogodi!“ hat von dem Hasen verges
sen und lächelt die Kleinen an. Schon 
in der frühen Dämmerung gehen 
le Tannen in einem mächtigen Strauß 
von farbigen Lichtern auf.

Jeden Tag um zehn Uhr morgens 
kommt das Wintermärchen in das 
Foyer des M.-Gorki-Theaters. Um den 
geschmückten Tannenbaum tanzen 
hier Krokodil Gena mit Rotkäpp
chen, der grausame Wolf mit Schnee
wittchen, Hänsel mit dem Aschenput
tel. Es scheint als ob sich alle Mär
chen vermischt hätten. Dann kommt 
der Neujahrsmann mit seiner schö
nen Enkelin Schneeflöckchen und 
beschenkt alle Kinder.

Die Gaidar-Bibliothek ist auch fei-' 
erlich geschmückt. Eine hübsche Tan
ne, Girlanden und künstliche Schnee
flocken bilden ein prachtvolles Bild. 
Hier ist das Märchen erst zu Hause. 
Am 3., 7., 8., und 9. Januar werden 
hier für die Schüler aus dem Rayon 
Zelinograd Exkursionen veranstaltet 
Man erzählt ihnen über die Biblio
thek, veranstaltet literarische und 
geographische Frage- und Antwort
rätsel. Alle Anwesenden schauen sich 
Lichtbilder an und lösen Scharaden.

Für die kleinsten Besucher der 
Bibliothek werden Lautlesen und Un
terhaltungen veranstaltet.

HIER ABSCHNEIDEN

E. KATZENSTEIN

Bücher
Viele gute Freunde 
braucht doch jedes Kind. 
Schöne kluge Bücher 
solche Freunde sind.

Diese Freunde wissen 
alles auf der Welt.

Sie belehren jeden, 
der ’s mit ihnen hält.

C ich wer faul 
und träg ist, 
nichts davon versteht, 
weil er ohne Nutzen 
in die Schule geht.

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN

Das Märchen vom Graumütterchen
Gleich hinter dem Apfel- 

baumberg lebte ein wunder
schönes Mädchen. Es war so 
schön, daß sich selbst der 
Wind manchmal in die Apfel
bäume hockte und es bewun
derte. Sogar die Fische im 
See lachten, wenn sich das

schöne Mädchen in den Wel
len spiegelte.

Einmal kam der Früh
ling am Apfelbaumberg vor
bei. Er hatte alle Hände voll 
zu tun. Mußte Blumen pflan
zen, Wiesen gießen, Nester 
für die Goldfinken bauen und 
natürlich aufpassen, daß die 
kleinen Hasen nicht in den 
Bach fielen. „Hilf mir!" rief 
der Frühling dem schönen 
Mädchen zu. „Es ist nicht zu 
schaffen, was der Tag von 
mir verlangt!“ Aber das 

schöne Mädchen saß mitten 
auf der Wiese und wollte be
wundert sein. Und weil der 
Frühling dazu keine Zeit 
hatte, ging das Mädchen zum 
Sommer.

„Da bin ich!" sagte es. 
Gleich schob der Sommer 
die letzte Wolke vom Him
mel, damit die Schönheit des 
Mädchens noch besser zu se
hen war. Aber wie es so 
geht, auch der Sommer hatte 
alle Hände voll zu tun. Das 
Korn mußte wachsen, und die 
Kirschen sollten reifen, die 
Küken wollten Hühner wer
den, und ab und zu mußte 
ein Gewitterregen die Som
merwelt waschen. „Hilf mir!” 
rief der Sommer. „Der Tag 
reicht nicht aus, um alles zu 
schaffen!“ Das schöne Mäd
chen wurde zornig. „Wenn 
du mich nicht bewundern 
willst, gehe ich zum Herbst!“ 

Schon kam der Herbst 
und nahm das Mädchen mit. 
Und für einen halben Tag be
wunderte er es. Aber dann 
hatte auch er alle Hände voll 
zu tun. Die Kartoffeln mußten 
aus dem Boden, die Rüben 
wollten geschnitten sein, und 
jemand mußte die Vögel 
rechtzeitig auf die große Rei
se schicken und die Blätter 
von den Bäumen pusten. 
„Hilf mir!“ rief der Herbst. 
„Sonst wächst mir die Ar
beit über den Kopfl“ Da 
stand das wunderschöne 
Mädchen auf. „Wenn du mich 
nicht bewundern willst, gehe 
ich zum Winter!“*

Als der Winter es sah, 
stand der ganz starr vor Be
wunderung. Er ließ gleich 
lange Eiszapfen an den Zwei
gen gefrieren, damit sich das 
Mädchen darin spiegeln konn
te. Aber dann hatte er alle 
Hände voll zu tun. Er mußte 
den Schnee auf den Feldern 

verteilen, dem See eine Eis
haut wachsen lassen und die 
Wolken vor die Sonne schie
ben. Auch er will mich nicht 
bewundern, dachte das schö
ne Mädchen, gehe ich eben 
woandershin.
' Und es kam zu den Men
schen. Da stand es still wie 
ein Bild und wollte bewun
dert sein. Aber auch die 
Menschen hatten alle Hände 
voll zu tun, und das Mäd
chen stand jedermann im 
Wege — dem Mann mit der 
Straßenkehrmaschine, denn 
er mußte die Straße kehren, 
und den Kindern schon ganz 
und gar, weil die es eilig 
hatten zur Schule zu gelan
gen. Da dachte das schöne 
Mädchen: Bewundere ich
mich eben selbst! Es ging 

o

bis an das Ende der Welt zu 
den Spiegelfelsen am Silber
see. Ganz allein stand es 
dort und spiegelte sich im 
See.

Im Silbersee wohnte der 
Silberwels. Und das Mädchen 
sagte: „Siehst du meine
Schönheit? Bewundere mich!“ 
Der Wels lachte. „Hast du 
Flossen? Kannst du schwim
men? Hast nicht einmal ei
nen Bart! Was soll ich an 
dir bewundern?“ " Nun spie
gelte sich das Mädchen auch 
nicht mehr im Silbersee, saß 
nur und ließ die Zeit ver
streichen. Kam nach langen 
Jahren jemand vorbei. „Be
wundere mich!“ rief das Mäd
chen gleich. „Ich bin die 
Schönste seit hundert Jah
ren!"

Der Jemand lachte: „Aber 
Graumütterchen!“ Da wur
de das Mädchen zornig, lief 
dem Jemand hinterher und 
kam so zu den Menschen zu
rück. Und als es in den er
sten Spiegel sah, erschrak es. 
Nichts war geblieben von sei
ner Schönheit — aber auch 
nichtsl Da schämte es sich, 
wollte nur noch die Erde 
ansehen und pflanzte Apfel
bäume. Und jeder, der vor
beikam, sagte „Guten Tag“, 
gab einen guten Rat und 
wünschte den Bäumchen ein 
gutes Gedeihen. Das Grau
mütterchen wurde fröhlich, 
wie es noch nie gewesen war. 
„Ist auch die Schönheit hin, 
ist die Arbeit gekommen und 
das Glück!" Und als die er
sten Äpfel in den Bäumen 
reiften, kam der Wind, hock
te sich auf die Zweige und 
bewunderte die Äpfel. Kamen 
die Menschen, ernteten die 
Äpfel und lachten mit dem 
Graumütterchen.

Ingeborg Feustel

BILDERRÄTSEL:

Schreibt die Beiclchnungen der Gegenstände 
aut. Strolcht davon Buchstaben weg. Dio 
Buchstaben, dlo übrigbleiben, ergeben einen 
Miirchennamen.

Georg W. PIJET

Der SchweiS 
der Kühnen

Solange die Krankheit Lenin noch genü
gend Kraft und Zeit ließ, nutzte er seine Auf
enthalte in Gorki zum Besuch umliegender 
Dörfer, um sich mit Bauern zu unterhalten. 
Kinder überraschte er meist mit kleinen Ge
schenken. Dabei erfuhr er von ihnen manch
mal Wahrheiten, die ihm Erwachsene ver
schwiegen. Eines Wintertags stürmten ihm 
die Kinder von Gorki bereits am Vormittag 
auf der Dorfstraße entgegen. „Seid ihr denn 
jetzt nicht in der Schule?" fragte er.

„Der Lehrer hat uns nach Hause geschickt, 
weil nichts zu heizen da ist.“

Lenin wunderte sich. Inmitten der mun 
teren Schar lief er zur Gemeindeverwaltung. 
Als er in die Amtsstube trat, schlug ihm sticki

Große 
Freude

Die Mitglieder unseres 
Klubs für Internationale 
Freundschaft „Weiße Rose“ 
beteiligten sich am interna
tionalen Zeichenwettbewerb 
mit dem Zentralen Thema 
„Die Jugend der Welt klagt 
den Imperialismus an“.

Wir schickten 75 Zeich
nungen nach Berlin, von de
nen die besten am internatio
nalen Zeichenwettbewerb 
teilnahmen.

Am 22. August fiel die Ent
scheidung der Jury. Unsere 

Aktion „Rettung 
des Tigers“

DELHI. Sechsundzwanzig Schüler aus den europäischen 
Staaten, die sich bei der Sammlung von Mitteln für die Kam
pagne „Rettung des Tigers" besonders gut bewährt haben, 
werden Im Februar laufenden Jahres zusammen mit den 
indischen Schülern eine Exkursion durch die größten Schon
reviere Indiens unternehmen.

Die Regierung der Republik Indien führt ein breites Pro
gramm — die Operation „Rettung des Tigers" durch, um 
diesen wertvollen Vertreter der indischen Fauna, dem die 
Vernichtung droht, zu erhalten.

(TASS)

Zeichnungen bekamen den 
dritten Platz. Als man uns 
darüber berichtete, gab es bei 
uns große Freude. Wir waren 
auch mit dem dritten Platz 
zufrieden. Es ging ja in er
ster Linie auch nicht um die 
Erringung eines Sieges, son
dern um die Festigung der 
Freundschaft/zwischen der 
UdSSR und anderen Län
dern.

Man teilte uns aus Bèrlin 
mit, daß unsere Zeichnungen 
jetzt als Wanderausstellun
gen in allen Sorge-Schulen 
der DDR gezeigt werden. Ei
nen besonderen Platz nehmen 
die Zeichnungen von Tanja 
Korobzewa ein, die schon

mir herzlich leid, 
müßt“, spotteté

einer, und der 
Verantwortung,

ge Wärme entgegen. Einige Männer saßen 
darin; sie hatten die Jacken ausgezogen, so 
schwitzten sie. Als sie jedoch Lenins und 
der nachdrängenden Kinder ansichtig wur
den, fuhren sie betroffen von ihren Stühlen 
hoch.

„Oh, Genossen, es tut 
wie sehr ihr hier schwitzen 
Lenin.

„Die Arbeit...“, druckste 
andere seufzte: „Und die 
Wladimir Iljitsch...“

„Eure Lage ist nicht länger zu verantwor
ten, Genossen. Wenn ihr schon vor lauter 
Arbeit und Verantwortung ins Schwitzen 
kommt, sollt ihr wenigstens von der lästigen 
Ofenhitze befreit werden. Ab morgen werdet 
ihr dafür das Schulzimmer heizen. Wie sol
len wir zu besseren Funktionären kommen, 
wenn ihr die Kinder vom Lernen abhaltet?“

Am nächsten Morgen prasselte das Feuer 
im Schulofen. Die Gemeindefunktionäre aber 
hüllten sich in ihre Wämse.

früher mit einer DDR-Ur
kunde gewürdigt worden 
war.

Gelobt wurden auch .die 
Zeichnungen von Ira Wiku
lowa, Tanja Konstantinowa, 
Ljuba Moskwitina, Olga 
Schapowalowa und andere.

Wir werden auch weiter
hin an Zeichnungsaustellun
gen der Jugendlichen teil
nehmen.

Nadja NETSCHAJEWA, 
Lydia KUSNEZOWA, 

Mitglieder des KIFs 
„Weiße Rose“

Mischeljowka,
Gebiet Irkutsk

Zum Kichern
Vater zum Sohn: ,.Warum fliegt 

dir alles, was man dir sagt, ingtn 
Ohr hinein und aus dem anderen 
heraus?"

Darauf der Sohn: „Nun fetzt ist 
mir klar, warum man zwei Ohren 
hat." * • •

„Wie alt bist du?
,Jch bin bald 8 Jahre alt, fetzt 

aber bin Ich 3."* * *
Man fragte die kleine Anna:
„Hat dich der Arzt gründlich 

untersucht?!!
„Nein", antwortete das Mäd

chen. „Er nahm nur meine Hand 
und schaute auf seine Uhr, ob sie 
auch richtig geht."
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in vergangener 
Woche

Dai Sowjetland hat erfolgreich das 
lehr 1974 abgeschlossen und ist ins 
neue Jahr, das abschließende Plan- 
jrh'r, getreten. Die letzte Nummer im 
bestimmenden Planjahr erschien un
ter der Schlagzeile — „Jahresbilanz 
— Sieg der Arbeit und Heldentat" 
In dieser Nummer erschienen der Ar
tikel „Zielmarken erreicht" vom Stell
vertretenden Vorsitzenden des Mi
nisterrats der Kasachischen SSR, Vor
sitzenden des Staatlichen Plankomi
tees der Republik S. Takeshanbw, 
end die Skizze ..Glücksschwalben" 
des Sonderkorrespondenten der Zei
tung K. Imanbajew aus dem Gebiet 
Tschffrkenf, sowie Korrespondenzen 
anderer angesehener Porsonen aus 
Unserer Republik.

„Die schwe.ißdurchtrânkte Ähre". 
So wurde das Zwiegespräch zwi
schen Parteifunktionär und Schriftstel
ler runden Redaktionstisch beti
telt... Hier fand ein Meinungsaus- 
lausth zwischen M. Karimow, Erster 
Sekretär des Rayonparteikomitees von 
Ruswewka, Gebiet Koktschelaw, und 
A. tÂjrpeissow, bekannter Schriftstel
ler .und Staalspreislrägor der UdSSR, 
über.Uie hingebungsvolle Arbeit der 
Neujpnderschließer sowie über di« 
Rolle des Schriftstellers im Leben 
statt. Der Schriftsteller wirft die 
Frage über die Heranbildung von 
jungen Obersetzern in unserer Repu
blik auf solcher wie unser Landsmann 
Herold Belger und der Moskauer 
Juri Kasakow. Meisterhaft und ge
konnt übertragen sie aus dem Kasa
chischen ins Russische. Dank ihnen 
Sincj einige Werke kasachischer Lite
raten1. nicht nur in unserem ganzen 
Land; sondern auch im Ausland be
kannt geworden.

Iq; der Neujahrsnummer veröffent
lichte der bekannte Dichter Kasach
stans Dshuban Muldagalijew den 
publizistischen Beitrag „Das Herz 
schlägt dem Freundl". Das Interview, 
das sich Sagyn Toifanbajew, der 
Moskauer Korrespondent der Zei
tung, bei der populären Filmschau
spielerin Nona Mordjukowa erwirkte, 
ist dem internationalen Jahr der 
Frauen, dem Jahr 1975, gewidmet.

Die Zeitung bringt weitere Mate
rialien über die wetteifernden Ge
biete. Ober den Wettbewerb der 
Werktätigen der Gebiete Zelinograd 
und Kustanai berichten in ihren Bei
trägen O. KuanyscheW, Zweiter Se
kretär des Zelinograder Gebiets
parteikomitees und O. Kasybajew, 
Zweiter Sekretär des Kustanaier Ge
bietsparteikomitees, Held der sozia
listischen Arbeit.

Seit Neujahr erscheint eine neue 
Rubrik — „1975: Finish des neunten 
Planjahrfünfts". In dieser Rubrik 
brachte die Zeitung den Artikel des 
Ministers für NE-Hüttenwesen der 
Kasachischen SSR W. Grebenjuk „Es 
wird mehr Buntmetalle geben".

Außerdem brachte die Zeitung ei
ne Reihe Auslands-, Republik- und 
Sportmeldungen.

Komplex für Weltraumforschung-
Ein einzigartiger Gerätekomplex 

zur optischen Beobachtung des 
Leuchtens der Atmosphäre und des 
interplanetaren Raums ist auf dem 
astrophysikalischen Observatorium 
Abastumanl fertigmontiert. Die

1 Million 200 Tausend Kilowatt — das ist die Ka
pazität des Riesen-Turbogenerators, der zur Zeit von 
den Gelehrten, Konstrukteuren. Maschinenbauern und 
Hüttenwerkern Leningrads geschaffen wird.

Erfolgreich wurde eine Reihe komplizierter techni
scher Probleme gelöst, die mit der Vorbereitung von 
hochqualitntlvcm Stahl für den Riesenguß mit einem 
Gewicht von 238 Tonnen, mit dem Gießen und der 
Wärmebearbeitung des unikalen Details verbunden 
sind. Die Rotorwelle mit einer Länge von 16 Metern 
und einem Gewicht von 110 Tonnen wurde vom Auf
tragnehmer — der Vereinigung „Elektrosila" — zur 
Anfertigung angenommen. Die Dampfturbine wird in 
einem Betrieb der Stadt — dem Metallwerk — ange
fertigt. -«

Die neue Maschine ist für die zweite Folge des 
Überlandkraftwerks bei Kostroma vorgesehen, wo 
man zwei Energicblocks mit einer Kapazität von jo 
1 200 000 Kilowatt montieren wird. Nach der Inbe
triebnahme erreicht die Kapazität des Kraftwerks 
4 800 000 Kilowatt. Das wird eines der größten Kraft
werke der Welt sein.

UNSER BILD: Die Bearbeitung der Rotorwelle des 
Turbogenerators mit einer Kapazität von 1 200 000 
Kilowatt auf einer schweren Drehwerkbank in einer 
Halle der Leningrader Vereinigung „Elcktrosiia“. 

Foto: APN

Automatik in der Handelsflotte
Ende 1975 soll das automatisier

te System voll in Betrieb genom
men werden, das den Betrieb der 
sowjetischen Handelsflotte sichern 
soll. Bei den größten Häfen am 
Schwarzen Meer, der Ostsee und 
im Femen Osten bestehen bereits 
Rechenzentren. Sie sind mit einer 
Zentrale in Moskau verbunden. 
1975 sollen Rechenzentren In al
len Reedereien funktionieren.

Das automatisierte System wird 
den Betrieb der ganzen Flotte über
wachen, deren Gesamttonnagc 
mehr als 13 Millionen Tonnen er
reicht hat. Von den Computer wer
den die kürzesten und rentabelsten 
Routen für jedes Schiff „angebo
ten".

Die Automatik gehört zu den 
wichtigsten Aufgaben der Entwick
lung der sowjetischen Handelsflot
te. deren Rolle beim Transport von 
Exporten und Importen ständig zu
nimmt.

Die Modernisierung der sowjeti
schen Handelsflotte bedeutet vor 
allem die Modernisierung der 
Schiffe selbst. In naher Zukunft 
wird sie Containerschiffe, die 1 200 
Container an Bord nehmen können. 
Tanker von mehr als 100 000 tdw. 
erhalten. An diesen Schiffen sind 
alle Lade- und Löscharbeiten völlig 
automatisiert.

Die große Mehrzahl dieser Schif
fe sind in unserem Land in Bau. 
Zugleich sind umfangreiche Auf
träge an die DDR, Polen, Finnland, 

optisch-elektronische Anlage rieh- 
tet sich schnell und genau gegen 
joden beliebigen Punkt des Him
mels und nimmt automatisch Beob
achtungen nach jedem vorgegebe
nen Programm vor.

Hochempfindliche Empfänger

Frankreich und andere Staaten 
vergeben worden. Im Ministerium 
für Hochseeschiffahrt der UdSSR 
werden unter anderem große Hoff
nungen mit den französischen 
Schiffen verbunden, die an den Li
nien mit besonders intensivem Ver
kehr eingesetzt werden sollen.

Die Automatik gibt den Häfen 
ein neues Gepräge. Als „Auster" 
für die sowjetischen Handelshafen 
sollen die Häfen dienen, die in der 
pazifischen Wrangel-Bucht und am 
Schwarzen Meer errichtet werden.

So wird ein Kohlefrachter von 
12 000 tdw im pazifischen Hafen In 
weniger als einer Stunde abgefes 
tigt werden. Fast dieselbe Zeit 
wird sich zum Beladen von Holz
schnitzel erforderlich machen, das 
in die Schiffsräume mit hochlei
stungsfähigen Pumpen aufgesaugt 
wird.

Noch moderner muß der 
Schwarzmeerhafen werden, der 30 
Kilometer von Odessa gebaut wird. 
Seine Errichtung ist mit der Erwei
terung der wirtschaftlichen Zusam
menarbeit mit den USA, vor allem 
mit der gegenseitigen Lieferung 
von Chemieerzeugnissen, verbun
den. In diesem Hafen, der im näch
sten Planjahrfünft in Betrieb ge
nommen wird, werden fast allo 
Lade- und Löscharbeiten automati
siert sein. 

registrieren auch die schwächsten 
Lichtstrome, die aus oberen Atmo 
Sphärenschichten herkommen.

Dio Anlage ist von georgischen 
und ukrainischen Fachleuten ent
wickelt worden.

Radioteleskope auf Erdumlaufbahn
Die Notwendigkeit, astronomi

sche Geräte außerhalb der Erdat
mosphäre unterzubringen, ist auf 
die atmosphärischen Störungen, 
insbesondere auf das Flimmern vo.i 
Himmelskörpern zurückzuführen, 
durch die das Auflösungsvermögen 
der Teleskope verringert wird. Die 
Erdatmosphäre hält die UV-und

Gravitation beeinflußt 
organische Welt

Die Gravitation hat die Entwick
lung der organischen Welt wesent
lich beeinflußt. Zu dieser Schluß
folgerung sind Mitarbeiter des In
stituts für allgemeine Genetik der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR gelangt. Sie berichteten 
darüber auf der ersten Konferenz 
über Gravitationsbiologie, die drei 
Tage dauerte, an der Fachleute aus 
verschiedenen Städten der Sowjet
union teilnahmen.

Im Institut für allgemeine Gene
tik wurden Experimente vorge
nommen. bei denen das Gravita
tionsfeld verändert wurde. Dio 
Versuche wurden mit verschiede
nen Erdbewohnern, von Viren bis 
zu Tieren, angestollt. Sie ergaben, 
daß die Schwankungen des Gravi
tationsfeldes in beiden Richtungen 
in den Lebewesen verschiedenste

Neues aus Wissenschaft und Technik

Gewaltige Salzlager
Auf der Ustjurt-Hochebene zwi

schen Kaspl- und Aralsee Ist ein 
gewaltiges Salzvorkommen ent
deckt worden. Nach Schätzungen 
sowjetischer Wissenschaftler, die 
das schwerzugänglichc Gebiet un
tersuchten. lagern dort auf einer 
Fläche von etwa Tausend Quadrat
kilometern rund zehn Milliarden

Industrieroboter
für gewöhnliche Arbeiten

Ein Roboter, der in der Industrie 
eingesetzt werden soll, ist in Ja
pan konstruiert wordèn. Dieser 
Roboter mit zwei „Armen“ von je 
100 kg Gewicht, dessen Hände 
allerdings nur zwei „Finger“ ha
ben, kann verschiedene Gegenstän
de aufheben, tragen bzw. mit den 
„Fingern" mit verschiedener Kraft 
zusammendrücken.

Als „Gehirn“ dient ein Compu
ter, der die Bewegung der „Arme“

Röntgenstrahlen zurück, die die 
Grundlage der Energiebilanz des 
Weltalls bilden.

Pjotr Klimuk schreibt, zur Zeit 
würden kosmische Apparate mit 
Teleskopen und Spektrographen an 
Bord entworfen, die ermöglichen 
werden, sehr weit entfernte astro
nomische Objekte bis zur 15.—16.

Veränderungen. darunter auch 
erbliche, bewirken. Die Wissen
schaftler schlossen daraus, daß die 
Schwerkraft für die Evolution des 
Lebens auf der Erde von Bedeu
tung gewesen sein muß.

Schon die ersten Experimente 
ermöglichten den Schluß, daß sich 
die Schwerkraft und ihre Verän
derungen in erster Linie auf den 
Stoffwechsel auswirken. Die sowje
tischen Fachleute vertreten den 
Standpunkt, daß die Veränderun
gen desto größer sind, je kompli- 
zierter der Organismus ist.

Auf der Konferenz stand die 
Einwirkung der Gravitation auf 
die Entwicklung des Knochenske- 
lctts, auf die Größe der Tiere und 
auf deren Anpassung an die 
Schwerelosigkeit zur Erörterung.

(TASS)

Tonnen reines Kochsalz In einer 
etwa 25 Meter mächtigen Schicht.

Auf dem Plateau sollen Bergbau 
und Chemieindustrie geschaffen 
werden. Notwendige Voraussetzun
gen dafür bestehen bereits: über 
die Hochebene führen Gas-Pipeli
nes. elektrische Fernleitungen und 
eine Eisenbahn.

lenkt. Ein bestimmtes Programm 
sichert cs, daß der Roboter, einmal 
„ausgebildet", den gleichen Ar
beitsvorgang solange wie erforder
lich wiederholen kann.

Der Roboter kann recht effektiv 
Schweiß, und andere Operationen 
ausführen. Er kann zur Reinigung 
und Reparatur von Atomreaktoren 
sowie bei anderen gefährlichen Ar- 
beiten eingesetzt werden.

Stcmengröße zu erforschen. Dabei 
werde Fernsehen weitgehende Ver
wendung finden. Fernsehkameras 
würden die von den Spektrogra
phen gewonnenen UV-Bilder der 
Sterne und anderer Objekte in 
sichtbare umsetzen und zur Erde 
übertragen.

Etwa 400 Millionen Kubikmeter 
Marmor sind in den Sajanen (Ost
sibirien) angelagert. Die ihrer Ka
pazität nach nnikalen Vorkommen 
dieses wertvollen Steins befinden 
sich in den hohen FelsenmaMiven 
am rechten und linken Jenissejufer 
unweit der Siedlung Osnatscben- 
noje.

Gegenwärtig werden im Tagebau 
Abraumbetriebsarbeiten geführt. 
Weiterhin werden die Steinmetze 
gleichmäßige Blocks des schneewei
ßen, rosa und grauen — von mehr 
als 20 Farbentönen und Schattie
rungen — Marmors schneiden und 
»io an das Verarbeitungswerk lie
fern. Dieses Werk ist eines der er
sten Betriebe des Sajancr indu
striellen Komplexes, dessen Ener
giezentrum das weltgrößte Wasser
kraftwerk mit einer Kapazität von 
6 400 000 Kilowatt ist, das am Je- 
nissej im Bau begriffen ist

Übrigens beeinflußte das Vor
kommen des Sajaner Marmors die 
Wahl des Bauorts des Sajaner 
Wasserkraftwerks. Zuerst hatte 
man vor. es flußabwärts bei der 
Siedlung Osnatschennoje zu bauen. 
Doch dann würden die Marmorbcr- 
go überschwemmt werden. Dann 
beschloß man, den Deich flußauf
wärts am Karlowy Stwor aufzu
führen.

Das Werk für Bearbeitung des 
Sajaner Marmors wird jährlich 
300 000 Kubikmeter Verkleidungs
platten herstellen.

UNSER BILD: Bohrarbeiten im 
Tagebau unweit der Siedlung Os
natschennoje. wo haltigste Marmor
vorkommen entdeckt worden sind.

Foto: APN

Ein herrliches Neujahrsgeschenk haben die Bauleute von Zelinograd den 
Einwohnern der Stadt zur Jahreswende gemacht: Gastfreundlich öffnete das 
noue Lebensmittelgeschäft „Universam" seine Türen. Es ist bisweilen das 
einzige seiner Art nicht nur in unserer Stadt, sondern auch in der Repu
blik. In seinem 1 500-Quadratmeter großen Handelssaal hat man Lebensmittel 
von 1 800 Benennungen und Haushaltswaren im ausreichenden Sortiment 
untergebracht.

Moderne Handelsausrüstung. Elektronenkassenapparate und -waagen, ge
lungene Warenausstellur.g und freier Zutritt—all das entspricht den Forderun
gen der sowjetischen Käufer von heute.

Im „Universam" sind Sä Kühlanlagen installiert, die zugestelllen Waren 
werden mechanisiert entladen.

Für das Bedienungspersonal sind hier eine Betriebsküche, ein Brausebad, 
eine Rote Ecke, ein Erholungszimmer und mehrere andere Räumlichkeiten 
vorgesehen.

Foto: N. Imamow

Wie werden Sie bedient?

Möbelbauer 
aus Kustanai

Dr Klaus war seinr Scheenheit 
noch 

’n Mannskerl erschtr Sorte. 
Drum hot’r sich als Held 

gfiohlt 
im Siede un im Norde.

Er kam vum sunniche 
Taschkent 

nouch Workuta, ans Eismeer. 
Dort hot a Susje flott hantiert 
am Bauobjekt als Meister.

Däs war jou net bsondrsch
schee, 

doch schlank un mild un 
niedlich. 

Dou hot dr Klaus sich gleich 
vr kracht, 

un saat: „Wie wärsch 
gmietlich, 

wann ich un du, mei llewr 
Schatz, 

a Einzelwohnung hätte, — 
bei Gottl — dou wär uf

lewnslang 
mei Lieb un Glick gerettet.“

„Hml Is doch“, ruft däs 
Susje aus,

„n Ausweech leicht zu Anne, 
nour muß mr nichtrn, mit

Vrstand 
a blßje eich betone, —

däs macht mr einfach: geht In 
SAGS

Wann mr
un loßt sich registriere, 
denn Neivrmählte krlcn bei

uns 
in erschtr Reih Quartiere.“ 
Ja... sou'n Ausfall könnt dr 

Klaus 
vum Susje net erwarte. — 
däs warn Puff, däs war'n 

Schlaach, 
zudem — 'n zimlich harte.

Er hot gguckt, als hätte ihm 
die Hin kl 's Brout gfressc. 
Un endlich kräckst'r: Hun mol

Paß 
•dort... in... Taschkent vrgesse."

„Ach, sou?l“ hot’s Susje 
ufgtrumt,

„dâs is mr a Fineeool 
Ja, wer sein Paß vrgesso tut, 
kann nach sei Fraa vrgesse...“

1» • •

Fast aiwe Taache hot dr Klaus 
sein Kopp sich hart

1 vrbroehe, —
un net vrgebns, denn er hot 
ganz deitUch schun groche,

zwaa Hase
daß bald a flnfstöckiches

Haus 
Im Städtjo werd bsiedlt, — 
wie sollt do hedratslustge

Mensch 
ka bunte Pläne schmiede?

...Un plötzlich hot'r laut 
gjuxt: 

„Juchheil Ich hun's gfunne!“ 
Gleich is'r Iwr Hals un Kopp 
zum Susje hlegsprunge:

„Ich hun'n schrecklich kluge 
Plan 

un denk', er mißt gdeihe. — 
Jetzt hört — dich tut 'n

' alter Kauz 
a ganzes Jouhr schun freie...

Däs machst« sou: loßt dich
sou schnell 

wie möglich registriere, 
un spätr wem Ich un du 
die Sach schun reguliere...

Ich fahr' noch heit, un houl 
mein Paß. — 

däs dauert nour pdar Taache.

Satirische Feder

fangt...
Soubald ich komme, tun mr 

gleich 
den Kauz zum Deiwl jaache.“ 
..Nun wolln mr nioul die

Wouhrheit saa 
vum Klaus, dem glatte Vougl: 
däs mit dem Paß halt' unsr 

„Held“ 
vun A bis Z erlouge.

Er mußt nour deshalb nouch 
Taschkent 

sou unvrsehcns renne, 
um dort vun scinr erachte Su9 
sich dorch'a Grlcht zu trenne.

Doch ging däs gar net ropp 
un zopp, 

wie der sich hatt' vrlosso, — 
den hot sol erseh te Fraa 

gwichst, 
gwatscht un fast erdrosslt.

Un schließlich kommt'r, kloppt 
mit Fra ad 

an Susjes noiem Stübje: 
„Hurral Mach ufl Ich bin 

schun dou! 
Mach schärfr uf, mei Uebjel“

Doch ruft's dorchs Fanstr: 
„Ach, ich kann 

den Schüssel gar net finne... 
Den anre Schüssel hot mei

Mann 
souweit ich mich hslnnc..."

„Na, Susje, machst gwlß doch 
Spaß?“ 

„O weh, dâs is die Wouhrheit!" 
„Wa-as? Host den alte, 

scheppo Kauz 
zum Mann?? Däs ls doch

Tourheltl"

„Warum? Mr hun uns aarich 
gern 

un tue aanich lewe.
sin aneinannr schun gwöhnt. 
Korzum, adju uf cwich!“

.....Granadesackr", flucht dr 
Klaus, 

un schreibt saini crschto
Susje: 

„Ich hun's bereut, ich kommo 
bald, 

mit Gruß un haaßm Kußje."

Doch schreibt die ihm bald 
aus Taschkent: 

„O, Gott, wie ich Jetz lewol 
Mein neier Mann is Goldes 

wert.
Korzum, adju uf ewichl“

Edm. GÜNTHER

Aufgrund fortschrittlicher Spezia
lisierung und Konzentrierung der 
Produktion wurde in der Siedlung 
Osjornoje die Gebielsvereinigung 
„Kustanaibytmobel" gegründet, in 
der 400 Möbelmacher der Bevölke
rung im Vorjahr gute Dienste in der 
Möbelreparatur und -hcrslellung für 
2 Millionen 106 000 Rubel erwiesen.

In letzter Zeit wurden mehrere 
neue Hallen gebaut, viele allo um
gebaut. In den Hallen wurden ms- 
derne, leistungsfähige Werkbänke in
stalliert. Dank dom technischen Fort
schritt und dem breit entfalteten 
Wettbewerb verdoppelte sich der 
Ausstoß von reparierten und neu 
hergestollten Möbeln. Die Ausstat
tung der Werkhallen mit modernen 
Werkbänken wird fortgesetzt. Die 
Rationalisatoren, die Schlosser Petsr 
Rosenbach, Jakob Knaus, Heinrich 
Schäler, c^er Dreher Jakob Engol, der 
Elektroschweißer Georgi Showner, 
der Tischlor Jakob Beller und der 
Hallenleiter Jakob Kling haben viele 
ihrer Verbosserungsvorschläge in 
die Produktion eingebürgert.

In allen Hallen ist dio Brigaden- 
Arbeitsmelhode eingeführt. Um Ar
beitsausfall wegen Mangel an Fer
tigteilen zu vermeiden, wurden die 
Haupthallen (außer der Montagehal
le und der Halle für Polstermöbel) 
auf Arbeit im Zwei- und Dreischich- 
tenbelrieb gestellt. Eiakle Arbeitsor
ganisation brachte gute Früchte — 
die Vereinigung wird von Monat zu 
Monat ihren Planaufgaben gerecht. 
Die Hallen verlassen täglich Dutzen
de Schränke. Betten, Sessel, Diwans, 
Tische und andere Möbel.

Bestellungen lür die Herstellung 

verschiedener Arten Möbel werdon 
unmittelbar am Wohnort entgegen
genommen. Zu diesem Zweck wur
den im Gebiet 5 ortsfeste und 15 
Wanderannahmestellen gegründet.

Im Kollektiv der Vereinigung „Ku- 
stanaibytmebel" ist etwa hundert 
Mitarbeitern der Ehrentitel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit" verlie
hen worden. Ausgezeichnet arbeiten 
die Werkbankarbeiter und Montage
fachleute A. Weber, A. Iwanjuk, 
E. Mock, M. Kling, K. Kratz, B. Ulja
now, B. Tiede, W. Lissagor, N. Soize- 
wa, E. Wotschol und die Brigade von 
Selma Pfeifer aus der Hallo für 
Polstermöbel.

Die Vereinigung hat eine gute 
Perspektive. Die Nachfrage nach 
schönen und haltbaren Möbeln 
wächst ständig.

In allen Produktionsabschnitte, 
wird der Güte der Möbel immer 
mehr Achtsamkeit geschenkt. Die 
Betriebsleitung, die Partei- und Go- 
werkschaftsorganisation unterstützen 
tatkräftig jede Initiative där Möbel
bauer, die auf Vergrößerung der 
Produktion und die Verbesserung ih
rer Qualität gerientef ist.

Im Vorjahr erhielt die Vereinigung 
von der Realisierung der Produktion 
170 000 Rubel Reingewinn.

Viel wurdo in der Vereinigung 
getan, um dio Arbeits- und sozial
kulturellen Verhältnisse der Mitar
beiter zu verbessern.

B. MATWEJEW
Gebiet Kustanai
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